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Archäologisches aus Enns 1
(Vortrag in der Monatsversammlung am 1. April
Bis vor etwa 70 Jahren noch war Enns, wenn auch kein Nürnberg oder Rothen¬
burg a. d. Tauber, so doch ein treubehületes Schatzkästlein altertümlicher Bauweise,
welches, trotz des Fehlens der damals voreilig weggerissenen Stadttore und trotz der
Entfernung der steinernen Brunnen vom Hauptplatze, auch heute noch ein an¬
heimelndes Stadtbild bietet, namentlich in jenen träumerisch ruhenden Gassen und
Gäßchen, wo, noch gänzlich unberührt vom Hauch der Neuzeit, fühlbar der Dämmer
der Vergangenheit webt.
Aber nicht dieses allein, sondern mehr noch der Umstand, daß von der Kom¬
mission für die Erforschung des römischen Limes in Österreich im Jahre 1904 damit
begonnen wurde, das im Gebiete der Stadt Enns und in dem ihrer Nachbargemeinde
Lorch schlummernde Dornröschen Laureacum aus seinem mehr als 1400 jährigen
Schlafe zu wecken, macht es für den Altertumsfreund lohnend, seine Schritte einmal
dorthin zu lenken, wenn auch die bloßgelegten Partien fast samt und sonders wieder
zugeschüttet worden sind.
Das Gastrum von Laureacum bedeckt eine größere Fläche wie jenes des viel¬
besuchten Garnuntum, ist jedoch noch nicht so weit ausgegraben worden als dieses^
und entbehrt — mindestens bis jetzt noch — des Nachweises eines vielleicht in
seiner Umgebung vorhanden gewesenen Amphitheaters wie auch eines Mithräums.
Es steht gegen Garnuntum außerdem noch in bezug auf Unterbringung der Funde,
namentlich seit jenem Zeitpunkte, in welchem das Museum Garnuntinum gegründet
worden ist, weit zurück. Dabei hat aber das Ennser Museum gegenwärtig schon so
viel zu bergen, daß die zur Unterbringung der Funde bestimmten Räume nicht mehr
genügen, und dies um so weniger, weil sie auch Gegenständen des Mittelalters sowie
solchen der Volkskunde lokaler Färbung Herberge gewähren, und überdies eine
Scheidung derselben von verschiedenen Gesichtspunkten aus gestatten sollen.
Das Mißverhältnis zwischen der Größe der vorhandenen Räume und jener der
erforderten wird vorläufig durch Angliederung von Nachbarräumen zu mildern ge¬
sucht. Dieses Auskunftsmittel wird aber, wie sicher vorauszusehen ist, höchstens bis
zu jenem Zeitpunkte Remedur schaffen können, wo Grabungen in Albing sich an jene
in Enns anschließen werden, da die dort gemachten Funde — wegen der engen
1 Wenn in diesem Aufsatze auch Nichtnumismatischem ein breiter Raum gegönnt erscheint, so
liegt die Ursache davon in der Annahme, daß den Altertumsfreunden, welche Enns wegen der im Museum
ausgestellten Münzen zu besuchen gedenken, damit gedient sein wird, wenn sie vorher schon auf das
übrige, archäologisch Bedeutsame in dieser geschichtlich sehr interessanten, uralten Stadt aufmerksam
gemacht werden.
